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r Vorarlberg weist eine hohe Dichte hervorragender Architekturbüros auf. Was hat

Sie dazu bewogen, sich gerade bei Bernardo Bader zu bewerben? 

Den ersten Kontakt mit den Arbeiten des Büros hatte ich auf einer dreitägigen Studio-

exkursion in den Bregenzerwald im Rahmen meines dritten Bachelorsemesters am

Karlsruher Institut für Technologie (KIT). Damals haben wir uns natürlich auch den Is-

lamischen Friedhof in Altach und die Kapelle Salgenreute angeschaut. Ohne Bernardo

und sein Büro zu der Zeit bereits gekannt zu haben, empfand ich diese Gebäude auf

ganz unterschiedliche Art und Weise als sehr beeindruckend – nicht zuletzt durch ihren

jeweiligen dezidierten Bezug zum Ort und seiner Geschichte, ihre enge Verbundenheit

zur Handwerkskunst und ihre ganz eigene Einheit aus Material und Struktur. In einfa-

chen Worten: Ich empfand sie als stimmig. Natürlich haben für mich auch die Größe

des Büros und ganz einfach der sympathische erste Eindruck des Teams eine nicht ganz

unwesentliche Rolle dabei gespielt, mich um ein Praktikum bei Bernardo Bader zu be-

werben. Ich kann das Büro wirklich nur weiterempfehlen.

r Bernardo Bader ist tief mit seiner Heimat Vorarlberg verwurzelt. Was konnten Sie

bei ihm über regionales Arbeiten in einer immer globaler agierenden Welt lernen?

Im Allgemeinen suggeriert insbesondere die Möglichkeit des digitalen Arbeitens im Be-

reich der Architektur ein, wie ich finde, recht ortsunspezifisches Arbeiten – nicht nur im

Sinne des pandemiebedingten „Von zu Hause“-Arbeitens, sondern auch im Hinblick auf

eine durch die Globalisierung zunehmend homogene Architekturlandschaft. Was aller-

dings auch aus meiner Sicht die Grundlage einer guten und nachhaltig wertvollen Ar-

chitektur ausmacht, ist nicht zuletzt ein profundes Verständnis des Ortes sowie der ihn

prägenden Kultur. Ohne dieses fundamentale Verständnis der Essenz eines Ortes ist es

meiner Meinung nach nicht möglich, die dortige Architektur verstehen zu können. Ins-

besondere durch das Arbeiten in seiner Heimat und nicht zuletzt durch die enge Zusam-

menarbeit mit dem Vorarlberger Handwerk gelingt es Bernardo mit dem gesamten

Team diese Idee in einer Vielzahl von Projekten zu verarbeiten. Ich glaube nicht, dass

dies jemand in dem Maße umsetzen kann, der keine persönliche Verbindung zu Vorarl-

berg und zum Bregenzerwald besitzt – zumal die Bregenzerwälder für Außenstehende

auch ein bisschen ein eigenwilliges Volk sind.

r Das Studio befindet sich in einem vom Büro selbst gebauten Sichtbetongebäude

in der Bregenzer Klostergasse. Wie ist es strukturiert und wie wird dort gearbeitet?  

Im Wesentlichen ist das Büro in die zwei Bereiche Wettbewerb und Ausführung geteilt,

die von Matthias Kastl (Wettbewerbe) und Joachim Ambrosig (Ausführung) geleitet wer-

den. Dazu würde ich noch die Kommunikation von Judith Wellmann als dritten, in der

heutigen Zeit zunehmend wichtiger werdenden Punkt hinzuzählen. Alle drei stehen

immer in engem Austausch mit Bernardo. Diese Bereiche des Büros habe ich nie als

wirklich getrennt wahrgenommen, da man jeden einmal beim gemeinsamen Mittages-

sen oder zumindest an der Kaffeemaschine trifft und auch sonst ein regelmäßiger Aus-

tausch besteht. Die Atmosphäre im Büro habe ich durch die eher kleine Teamgröße als

sehr persönlich und familiär empfunden. Vielleicht sollte ich dazusagen, dass ich selbst

eher zurückhaltend bin und dies mein erstes Praktikum war. Doch mir fiel es sehr leicht,

mich als neues Teammitglied einzubringen. Generell hatte ich stets das Gefühl, ein Teil

des Büros zu sein und etwas beitragen zu können.

r Sie hatten, als Sie bei Bernardo Bader anfingen, gerade Ihren Bachelor in der 

Tasche. Wie konnten Sie sich im Büro einbringen? 

Die ersten paar Wochen meines Praktikums habe ich hauptsächlich in der Modellbau-

werkstatt im Untergeschoss des Ateliergebäudes zugebracht und war dort folglich mit

unterschiedlichen Modellen beschäftigt, was mir bereits im Studium sehr viel Freude

bereitet hat. Allerdings wäre das an dieser Stelle auch schon die erste Lehre, die ich für

mich selbst gezogen habe: Der Modellbau kommt nicht in den Keller. Im weiteren Ver-

lauf meiner Zeit im Büro durfte ich – neben ganz klassischen Praktikantenaufgaben wie

PHILIPP SCHMIDER VOM KIT BERICHTET ÜBER SEIN PRAKTIKUM IN BREGENZ

BERNARDO BADER

Architektonisches Kleinod: Die Kapelle Salgenreute in Krumbach (2016) – Fortschreibung der lokalen Bautradition • Architectural gem: Salgenreute Chapel in Krumbach (2016) – continuation of the local building tradition 
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Blick ins Atelier in der Bregenzer Klostergasse (2019) • View into the studio in Klostergasse in Bregenz 

Baukultur, Tradition, Respekt, Region, Handwerk, Material und
Struktur sind Begriffe, die im Zusammenhang mit Bernardo Baders
Architektur immer wieder fallen. Philipp Schmider, Architekturstu-
dent am Karlsruher Institut für Technologie (KIT), nutzte die Zeit zwi-
schen Bachelor- und Masterstudium, um ein sechsmonatiges Prakti-
kum im kleinen, feinen, vielfach ausgezeichneten Bregenzer Archi-
tekturbüro zu absolvieren. Philipps Fazit: „Ich kann das Büro wirk-
lich nur weiterempfehlen.“ Warum das so ist, lesen Sie hier.

Building culture, tradition, respect, region, craftsmanship, material
and structure are concepts repeatedly mentioned in connection
with Bernardo Bader’s architecture. Philipp Schmider, architecture
student at the Karlsruhe Institute of Technology (KIT), benefited
from the time between Bachelor and Master degree to complete a
six-months internship in the small but fine, repeatedly awarded Bre-
genz architectural office. Philipp’s conclusion: “I can definitely re-
commend the office.” You can read here why this is the case.

1998 geboren 2017–2020 Bachelorstudium Architektur (Auszeichnung),

Karlsruher Institut für Technologie, KIT 02–09/2021 Praktikum bernardo

bader architekten, AT-Bregenz seit 2021 Masterstudium Architektur, KIT
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2003 gegründet Mitarbeiter 12 Profil Starke regionale Bezüge zu Natur,

(Bau-)Kultur, Handwerk Auszeichnungen zahlreiche lokale Holz- und Bau-

herrenpreise; internationale Preise: Aga Khan Award, Piranesi Award, ...

bernardo bader architekten
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Philipp Schmider beeindruckte die Kapelle Salgenreute sehr. • Schmider was impressed by Salgenreute Chapel.

Fo
to
: 
Jé
su
s 
G
ra
n
ad
a

SERIEN LEHRJAHRE BEI ... •  WORKING AT ...



042 •  AIT 3.2022

SERIEN LEHRJAHRE BEI ... •  WORKING AT ...

r The Vorarlberg region has a high density of excellent architectural offices. What

made you apply specifically at the Bernardo Bader office? 

I first came into contact with the works by the office on a three-day study trip to Bregen-

zerwald as part of my third undergraduate semester at the Karlsruhe Institute of Techno-

logy. Without already having known Bernardo and his office at the time, I found two of

his buildings, the Islamic cemetery in Altach and the Salgenreute Chapel, highly impres-

sive in very different ways – not last due to their consistent determined reference to the

place, their close link to craftsmanship and their very own unity of material and structure.

In simple words: I found them harmonious. Of course, the size of the office and quite

simply the likeable first impression of the team also played a major role in my applying

for an internship at Bernardo Bader. I can really only recommend the office.

r Bernardo Bader is deeply rooted in his Vorarlberg home region. What were you

able to learn from him about regional working in an increasingly more globally ope-

rating world? 

In general, the option of digital working especially in the field of architecture suggest, as I

find, a quite a kind of working that is not location-specific – not only in the sense of the

“home office” due to the pandemic but also in view of an increasingly more homogenous

architectural scene. What, however, from my point of view as well is the basis of good and

sustainable architecture is not last a profound knowledge of the location and its culture.

Without this, it is in my opinion not possible to understand the local architecture. Especi-

ally through working in his home region and not last through close cooperation with the

Vorarlberg craftsmen, Bernardo and his entire office succeed in integrating this idea in nu-

merous projects. I do not believe this would be possible without a personal connection

to the Vorarlberg and the Bregenzerwald – especially since the people of Bregenzerwald

are also somewhat headstrong as experienced when having to deal with outsiders. 

r The office is in a self-designed exposed-concrete building in Klostergasse in Bre-

genz. How is it structured and how is work accomplished there? 

The office is essentially divided into the two sections competition and execution which

Einkaufen oder sporadischen Botengängen – beispielsweise bei Bewerbungen um Ar-

chitekturpreise, der grafischen Gestaltung eines Vortrages, der Bearbeitung von Visuali-

sierungsvarianten in Photoshop, der Modellfotografie und auch bei der Aufbereitung

von Plänen und Fotografien für eine anstehende Publikation mitwirken. Aus meiner

Sicht war die Arbeit im Büro sehr abwechslungsreich. Ich hatte mit jedem Mitarbeiter

mal zu tun. Besonders gut gefallen hat mir, dass ich selbst eine gewisse Verantwortung

für meine Arbeit im Büro zu tragen hatte und vor allem im Bereich der grafischen Auf-

gaben auch meine eigenen Ideen einfließen lassen konnte. Ich habe im Büro gelernt,

dass die Praxis im Gegensatz zum Studium viel weitreichender ist, gerade was Fragen

der Ausführung und des tatsächlichen Bauens anbelangt. Bernardo hat das einmal sehr

treffend formuliert: „Manche Dinge ergeben erst ein paar Jahre später einen Sinn.“ Ich

glaube, das ist einer seiner Sätze, die bei mir wirklich hängen bleiben werden.

r Welches sind die wichtigsten Arbeitsinstrumente des Büros?   

Auf der einen Seite sind natürlich die Pläne sowohl im Wettbewerbswesen als auch in

der Ausführungsplanung – wie wahrscheinlich in jedem Büro – ein unersetzliches In-

strument, nicht nur zum Entwerfen selbst, sondern auch zur Kommunikation der ein-

zelnen Projekte. Darüber hinaus besitzt das Büro eine umfangreiche Materialsammlung,

die zum Einsatz kommt, um bestimmte Materialkompositionen auszuprobieren. Auch

Visualisierungen und 3D-Modelle werden bei bestimmten Projekten genutzt, um ver-

schiedene Varianten, beispielsweise in der Fassadengestaltung, zu testen. Varianten

sind eigentlich ein gutes Stichwort, da diese auch im Modellbau oft zu Rate gezogen

werden, um unterschiedliche Ideen auszuprobieren. Im Allgemeinen bringen Bernardo

und das ganze Team dem Modellbau eine durchaus große Wertschätzung entgegen –

nicht nur in Bezug auf das schnelle Entwerfen und Ausprobieren, sondern auch im Hin-

blick auf die Rolle des Modells als Aushängeschild eines Projektes im Wettbewerb. Da

sollte dann von der Proportionierung des Baukörpers bis hin zur Auswahl und Setzung

der Bäume alles passen – und es kann durchaus passieren, dass kurzfristig nochmal

alles über den Haufen geworfen wird. 

r Wie haben Sie Bernardo Bader denn selbst bei der Arbeit erlebt? 

Bernardo ist stets sehr beschäftigt und oft auf Terminen unterwegs. Trotzdem schafft er

es irgendwie, in jedes einzelne Projekt – egal ob Wettbewerb oder Ausführung – persön-

lich involviert zu sein, was enorm zeitaufwendig sein kann. Im Allgemeinen habe ich

Bernardo als perfektionistisch veranlagten Menschen erlebt, der als Chef seines eigenen

Büros gemäß den eigenen Ansprüchen allen Mitarbeitern einiges abverlangt. Ab und zu

kann das – gerade in den Abendstunden – auch mal anstrengend sein. Jedoch schafft es

Bernardo auch, über gewisse Dinge selbst zu lachen, was ich als extrem wichtig für ein

gutes Arbeitsklima empfinde. Und es ist durchaus so, dass er gerne mal die eine oder

andere Stunde selbst in der Modellbauwerkstatt verbringt.

r Vorarlberg ist ein Architekturmekka. Wie haben Sie sich die gebauten Schätze der

Region erschlossen und welche haben Sie am meisten beeindruckt? 

Insbesondere an den Wochenenden war ich öfter in Vorarlberg unterwegs, und die For-

mulierung „Architekturmekka“ würde ich ziemlich genau so unterschreiben. Da ich al-

lerdings hauptsächlich mit dem Fahrrad und zu Fuß unterwegs war, waren die Begeg-

nungen mit den architektonischen Schätzen der Region eher spontan, was das Ganze

aber umso schöner gemacht hat. Im Rheintal, gerade aber auch im Bregenzerwald, lässt

sich so die bauliche Kultur Vorarlbergs sehr gut erleben. Generell bin ich ein großer Fan

eher kleinerer, handwerklich gefertigter Projekte und muss sagen, dass mich in dieser

Hinsicht die gesamte Region – bis auf einige wenige schwarze Schafe – begeistert hat.

Daher kann ich an dieser Stelle auch keine expliziten Bauwerke hervorheben. Natürlich

habe ich trotzdem einige Projekte des Büros, wie beispielsweise die Kapelle Salgenreute

in Krumbach oder das Alpin Sport Zentrum in Schruns, gezielt angesteuert. Allerdings

kann ich nur empfehlen, dazu ein Fahrrad mit Gangschaltung mitzubringen. Mit einem

Fixie ist das Ganze eine ziemliche Schinderei.

r Und wie ging es nach Ihrem Praktikum in Vorarlberg für Sie weiter? 

Ich bin ans KIT zurückgekehrt. Im vergangenen Oktober habe ich mein Masterstudium

begonnen. Derzeit bewerbe ich mich um einen Auslandsaufenthalt im Rahmen des

Erasmus-Programms, welches ich – sofern ich einen Platz bekomme – im nächsten Win-

tersemester antreten werde. Danach werde ich wohl meinen Master am KIT absolvieren.

Mal schauen, was kommt ... Vorarlberg behalte ich auf alle Fälle im Hinterkopf. 

Modellfoto der Hütte Stürcherwald: soll an Ostern fertiggestellt sein • Model photo of the hut Stürcherwald

Wettbewerb Kindercampus Marianum Bregenz, 1. Preis (2021) • Kindercampus Marianum Bregenz, 1st Prize
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INNOVATIVE OBERFLÄCHEN  
FÜR MÖBEL UND  
INTERIOR DESIGN

STRUKTUR 
MILLENNIUM

DIE KOLLEKTION “CLEAF PRESENTED BY EGGER” BIETET EINE VOLLSTÄNDIG 
AUFEINANDER ABGESTIMMTE AUSWAHL AN 27 OBERFLÄCHEN, ENTWICKELT 
IN ZEHN STRUKTUREN. ERHÄLTICH SIND DIE DEKORE ALS BESCHICHTETE 
PLATTE, SCHICHTSTOFF UND ABS KANTE.

are headed by Matthias Kastl (competitions) and Joachim Ambrosig (execution). As the

third, I would also add to this the communication section managed by Judith Wellmann

which nowadays is an increasingly more important factor. All three are always in close

exchange with Bernardo. I have never perceived these sections of the office as actually

separated since one meets every employee at lunch taken together or at least at the cof-

fee machine and there is constant exchange beyond these divisions as well. Thanks to

the rather small size of the team, I found the atmosphere in the office to be very personal

and family-like. Perhaps I should also mention that I myself am rather restrained and

that this was my first internship. But it was very easy for me to integrate myself as a new

member of the team. I generally always had the feeling of being part of the team and of

being able to contribute something.   

rWhen you started at Bernardo Bader, you had just graduated as a Bachelor. How

were you able to contribute in the office?

I spent the first few weeks of my internship mainly in the model workshop on the base-

ment floor of the office building and there was thus busy with different models which

had already been a pleasure for me during my studies. Let me state here, however, that

this was already the first thing I learnt for myself: Model construction does not belong in

the basement. In the further course of my time in the office – besides the classic tasks of

interns such as shopping or sporadically running errands – I was, for instance, allowed

to work on competitions for architectural awards, the graphic design of a lecture, on vi-

sualization variants with photoshop, on photographing models and also on the editing

of plans and photographs for an upcoming publication. From my point of view, the work

in the office was highly varied. I had contact with each and every employee. I especially

liked the fact that I carried a certain amount of responsibility for my work in the office

and, particularly in the field of the graphic tasks, was able to contribute my own ideas as

well. I learnt in the office that, contrary to during the studies, practice has a much wider

scope as regards the issues of execution and the actual construction. Bernardo once put

this very succinctly: “Some things only make sense a few years later.” I believe this is

one of his sayings which will really stay in my memory. 
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Philipp Schmider in der Modellbauwerkstatt des Ateliers • Schmider in the model workshop of the office 
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